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Schiffer, welche Meiſter ſind, 

Suchen Zeit und guten Wind. 

Mit Gewalt iſt nichts zu machen, 

Alſo werden hohe Sachen. 

Zum erwünſchten Ziel gebracht, ; : 
Eh' durch Weisheit als durch Macht. ? 
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Die Leipziger Meile 

als Annäherungsobjekt 

Um die Intenſivierung der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchafts beziehungen. : 


ziehungen wird nirgends fo ſtark wie gerade auf der Leipziger 
Meſſe unterſtrichen. 
immer größer, 
Die Leipziger Meſſe, heute eine der größten Einrichtungen 
des Welthandels, ſtellt ſich als die erſte und größte Muſtermeſſe 
der Welt dar. Man findet auf ihr die Haupterzeugniſſe der 
Induftrien fajt aller Länder Europas und der ganzen übrigen 
Welt. Kaum gibt es noch eine meſſefähige Induſtrie, die nicht 
W. vertreten, oder eine Ware, die ficht auf ihr zu kaufen 
ijt, J) V 
Wohl den größten Rahmen nimmt die techſiſche Meſſe ein, 
die bei der diesjährigen vom 26. Auguſt bis 1. September ftatt- 
findenden Herbſtmeſſe im Zeichen 
Die Leipziger Baumeſſe zeigt alles, was in das Bereich der 
Bauwirtſchaft und Bautechnik gehört. Einen Anziehungspunkt 
für jeden Beſucher bildet auch die elektrotechniſche Kleininduſtrie 
ſowie die Gasverwerkungsinduſtrie. Auch die Gaslechnik bietet 
Wertvolles, vor allem auf wärmetechniſchem Gebiete, Unermüdlich 
arbeiten guf den Leipziger Í i 
Provuftionszweige von Glas und Keramik, Haus- und Küchen⸗ 
geräten, Beleuchtungskörpern und Möbeln und helfen ſo das 
Wunder der Nationalifierung am häuslichen Herd, an Tiſch und 
Lampe Kochtopf und Suppenteller vollziehen. 


Ein Beſuch der Meſſe gibt ferner manche wertvolle Anre⸗ 


gung auf dem Gebiete der Mode. Denn die univerjale Leipziger 
Meſſe räumt auch den Bekleidungsinduſtrien ein breites Be⸗ 
tigungsfeld ein. Unter den 10 106 Au 


Oſt. 


e die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.” 
nthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes i 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. s. e Teo 
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ſtattgefundenen Leipziger Frühjahrs meſſe befanden ſich nicht we⸗ 


(3. W. Zinkgreff, 45911635.) 


als Brücke zwiſchen Nord⸗ und Süd und auf dem Wege ü ber 


der Bautechnik ſtehen wird. 


Meſſen die modernen vielſeitigen 


stellern der kürzlich 


Ty 


Erſcheint wöchentlich 
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niger als 1031 Firmen der Textil⸗ und Schuhinduſtrie. Auch 
auf der am 26. Auguſt beginnenden Leipziger Herbſtmeſſe 19288 
‚werden die Bekleidungsinduſtrien aller Länder eine internatio⸗ 
nale Muſter⸗ und Neuheitsſchau größten Stils veranſtalten, 
Die Welt des Papiers, in der wir heute leben, dokumentiert 
ſich überaus vielſeitig in der größten und älteſten Metropole 
des Buchgewerbes in Europa, Leipzig, wo das Buch⸗ und Papierz 
gewerbe auf der Meſſe eine beſonders wichtige Rolle ſpielt. Auf; 
der neulich abgehaltenen Leipziger Frühjahrsmeſſe befanden ſich 
716 Ausſteller von Papierwaren, Buchgewerbe und Graphik, 354 
von Bürobedarf und 293 von Verpackungsmitteln und Reklame⸗ 
bedarf. Auch auf der Herbſtmeſſe werden dieſe Branchen groß⸗ 
zügig vertreten ſein. 

Spielwaren, Sporkartikel, Muſikinſtrumente ſind Gegenſtände 
des Maſſenbedarfes aller Kulturvölker, alſo auch Polens, ges 
„orden. Dieſe Zuſammenfaſſung des geſamten internationalen 
amten internationalen Nachfrage an Spiel⸗ 
inn eulen 

a 


ch wieder Gelegenheit, dieſen in der 
ganzen Welt einzigartigen Markt kennen zu lernen. ; 

Es iſt nicht nur die Intenſivierung perſönlicher Beziehungen, 
nicht nur die Steigerung des Warenaustauſches zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen, was an der Leifziger Meſſe begrüßt werden 
muß. Erfreulich ijt auch, daß fie den Beſuchern die Möglichkeit 
gibt, zu lernen. Sich kennen lernen, miteinander arbeiten, von⸗ 
einander lernen, das find die drei Wege, die die Leipziger Meile 
darbietet, um ſich näher zu kommen. Gerade die Rolle Leipzig 


icine Meſſe auch die Brücke zwiſchen Deutſchland und ſeinen 
unmittelbaren Nachbarn ſchafft günſtige Vorausſetzungen für eine 
Verſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Engliſche Kohlenkriſe 

Es iſt nicht leicht, mit den Kohlenherren von Wales das 
Geſpräch über Kohle in Gang zu bringen. Eben kommt die 
neue Bilanz heraus: das Defizit auf die Tonne Kohle be⸗ 
trägt nicht mehr eine Mark wie im Jahre 1927, ſondern aur 
noch 75 Pfennig. Aber auch das bedeutet noch für den eng⸗ 
liſchen Bergbau einen jährlichen Verluſt von 180 Mill. Mark. 

7 55 


„Mr. Hamphries, Präſident der Sarie Handel; 
kammer. How do you do?“ — Ein breiter, D onder Schiffs⸗ 
reeder, um die vierzig erſt, helläugig, hellhörig, ohne die ge⸗ 
wollte Würde, mit der anderwärts die Träger ſolcher Aem⸗ 
ter beſchwert ſind. „Was bringen Sie uns für Aufträge 
mit 9% ift, lachend, fein erſtes Wort. „Wir können Aufträge 
brauchen, viel Aufträge“ Warum das Geſchäft nicht geht? 
„Die polniſche Kohle iſt daran ſchuld.“ Sie hat den Män⸗ 

nern in Süd⸗Wales die Märkte im Baltikum und in Clans 
dinavien weggeſchnappt. Die Polen verfrachten von Ober⸗ 
ſchleſien aus die Kohlen 400 Meilen weit zu demſelben 
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Preis, den die Engländer für 40 Meilen zahlen müſſen. 
In jedem Geſpräch kehrt der Name „Gdingen“ wieder. Der 
Polniſche Hafen bei Danzig hat es den Waliſern angetan. 
Die Konkurrenz iſt in der Tat beachtlich. Aus Cardiff, dem 
größten Kohlenhafen der Welt, wo früher jährlich 25 Mil⸗ 
lionen Tonnen Kohle verladen wurden, gehen heute noch 
800 000 Tonnen im Monat hinaus. In Gdingen ſollen es 
ſchon 350 000 Tonnen ſein. Aber der Ausbau von Edingen, 
wende ich ein, iſt a vornehmlich mit engliſchem Gelbe fi- 
nanziert worden. Man weiß es nicht, will es wohl auch 
nicht wiſſen? Und daß Edingen fein Geſicht gegen Rußland 
richtet? „Ja, Rußland, wenn dort wieder alles in Ord⸗ 
nung wäre...“ Man jagt zwar lieber „Baltikum“ 
dafür, aber man iſt ſich auch in Cardiff darüber klar, 
daß es im engliſchen Bergbau anders ausſehen würde, 
wenn der ruſſiſche Markt aufnahmefähiger wäre. 


denen der „Daily Telegraph“, die „Sunday Times“ und, ge⸗ 
meinſam mit Lord Beaverbrock, der „Evening Standard“ 
gehören. Eine ſehr merkwürdige Karriere hat dieſer bedeu⸗ 
tendſte engliſche Kohlenmagnat durchlaufen. In Merthyr, 
dem ſchwärzeſten Neſte des Waliſer Kohlenreviers, iſt er auf⸗ 
gewachſen, iſt dann Lehrer geworden, n fih während des 
Krieges bei der Organiſation der Lebensmittelverſorgung 
hervorgetan, bis ihn Lord Rhondda, der größte Bergherr 
von Wales, in die Verwaltung ſeines Familienunterneh⸗ 
mens holte. Von da aus hat er nun in wenigen Jahren 
durch geſchickte Finanztransaktionen und in enger Verbin⸗ 
dung mit dem Chemie⸗Induſtriellen Alfred Mond drei große 
Bergwerksgeſellſchaften in feine Hand gebracht. Ein Drauf- 
gänger, ein Machtmenſch, Finanzſtratege und Organiſator 
wohl mehr als aufbauender Induſtrieller; in jedem Falle 
einer von dem Schlage, den man hierzulande nicht liebt, „A 
Welſh Stinnes“, charakteriſiert ihn einer ſeiner Landsleute. 
Was ſoll indeſſen werden? Der engliſche Bergarbeiters 4. 
führer propagiert den Plan, die Arbeitszeit in den Kohlen⸗ 
zechen international auf ſechs Stunden herabzuſetzen. Aus⸗ 
ſicht auf Annahme hat dieſer primitive Vorſchlag wohl nicht 
— wenn er auch für England gar nicht ſo utopiſch erſcheint. 
Die engliſchen Zechenbeſitzer haben, da das ja noch immer 
die bequemſte Methode iſt, anfangs verſucht, durch rigoroſe 
Arbeiterentlaſſungen und Mehrarbeit der Situation Herr 
zu werden. Heute wird in den Gruben von Süd⸗Wales zu⸗ 
meiſt ſieben Stunden, mit Ein⸗ und en gearbeitet. 
Bei der Schwäche der Gewerkſchaften und der induſtriellen 
Reſervearmee hunderttauſender Arbeitsloſer könnte man die 
Bergleute auch länger in den Gruben halten — aber was 
würde es nützen, die Kohlenhalden ſind jetzt ſchon voll genug. 
* 


Der Name dieſes Mannes iſt eben jetzt in aller Munde. 
Unlängſt hat ihn ein tragiſches Geſchick ereilt. Bei einem 
Morgenritt iſt er gegen eine Telegraphenſtange geſchleudert 
worden und war auf der Stelle tot. Das Vermögen, das er 
als Fünfzigjähriger zurückläßt, beträgt drei Millionen 
Pfund. Es fällt ſeinen Töchtern zu, denn Lord Buckland hat 
keine männlichen Erben. Man weiß auch noch nicht, wer 
ſein Werk fortſetzen ſoll. Man ſpürt die Lücke, die der vor⸗ 
zeitige Tod dieſes Mannes geriſſen hat, man verſagt ihm 
nicht menſchliches Mitgefühl, aber es iſt nicht die Trauer 
um einen Führer. Ein mittlerer Kohleninduſtrieller geniert 
1a durchaus nicht, von einem „Gottesgericht“ zu ſprechen. 
„Der hat uns alle zugrunderichten wollen — jetzt muß er 
ſelbſt daran glauben.“ Und dieſes in einem Lande, wo Lo⸗ 
kalpatriotismus Bürgerpflicht iſt und der große Waliſer Lord 
George wie ein Halbgott verehrt wird. Süd⸗Wales iſt einen 
Alpdrucklos. Es meint, einen von denen verloren zu haben, 
die der Wirtſchaft die Freiheit rauben wollte. 


Der Weg, der uns als der nächſtliegende erſcheint, um 
aus einer Induſtriekriſis herauszukommen: Konzentration, 
planmäßige Stillegung der veralteten und Ausbau der er⸗ 
ktragreichen Werke, wird hier noch als ein Abweg angeſehen. 
Wenn man kluge und klare Köpfe der Induſtrie und erſt 
recht des Handels über die Möglichkeiten der Kartell⸗ und 
Truſtbildung befragt, ſo ändert ſich plötzlich der Tonfall: es 
ijt, als ob man über irgendein ſchlüpfriges Thema ſprechen 
will, über die Folgen des Alkoholismus, über Chinatown 
oder ſonſt eine Stätte des Laſters. Gewiß, es gibt einige 
„combines“, wie es überall ſchlechte Menſchen und uner⸗ 

freuliche Vorgänge gibt. Gewöhnlich zählt man für Süd- 
Wales vier ſolcher Kohlentruſts auf, die ihre eigenen Ver⸗ 
1 haben. Es iſt vielleicht kein Zufall, daß der 


Wir fahren, während wir über Buckland ſprechen, ge⸗ 
rade an den großen Docks des Cardiffer Hafens vorüber. 
Die Hälfte der Docks ſteht leer, die Kohlendampfer warten 
vergebens auf Ladung. Ich frage etwas ſchüchtern meinen 
Begleiter, ob die Wirtſchaftsfreiheit, die England im 19. 
Jahrhundert zur Größe geführt hat, heute noch zeitgemäß 
15 1 5 = Fele =, nn wenn = a 
l 5 it \ nicht ſeine Methoden, doch die richtigen wären. Und bekom⸗ 
Führer der Konzentration im Waliſer Kohlenbergbau der⸗ men prompt eine kategoriſche Antwort: „Ein Menſch, der 
ſelben Familie entſtammt, die in dem am längſten ſchon] die Konkurrenz ausſchalten und die ganze Industrie zuſam⸗ 
vertruſteten engliſchen ed im Zeitungsge⸗ menbringen will, kann kein ſolider Wirtſchaftler fein.“ 
werbe, eine a geworden iſt. Seymour 1 a N ; 
ſpätere Lord Buckland, ift ein Bruder der Zeitungs⸗Berry, ee a 


Argenlinienfahrk 
Nachſtehende Tagebuchaufzeichnungen eines jungen 
deutſchen Handwerkers, der mit offenen Augen nach 
Argentinien gereiſt iſt, verdienen in der Zeit der allge⸗ 
meinen Auswanderungsluſt die Aufmerkſamleit weites 
fiet Kreiſe. Herr Eduard Löwenberg iſt ein viel⸗ 
ſeitig gebildeter Handwerker, und hat ſeinem Können 
den Erfolg zu verdanken. Mit klaren Augen betrachtet 
er die Umwelt und weiß ſich ein geſundes Urteil zu 
bilden. Die Zeilen find an Herrn Pfarrer Weidauer 
gerichtet, der uns liebenswürdiger Weile den Abdruck 


Von Heinrich Kipper. 
Siehſt Du des Lenzes Blütenpracht, 
Dann denk: der Meiſter hat's gemacht, 
Derſelbe, der auch Dir hienieden 
Einſt Lenzeswonne hat beſchieden. 
Wohl kam der Herbſt und kam der Föhn, 
Wohl ſahſt Du Deinen Lenz vergeh'n, 
Doch lebt er fort Dir in Gedanken, 
Daran im Leid die Träume ranken. 


Der Blumen Flehen 


Dir bringen Herbſt und Lenzesflucht geſtattet hat. In unſer Schweſterzeitſchrift, dem „Wol⸗ 
In welkem Laub die rote Frucht. Hhyniſchen Boten“ ift ein längerer Artikel erſchienen, der 
Bedenke, Menſch, ob Dir vielleicht die Meberſchrift trägt: „Nicht auswandern!“ Auch wir 
Die Blum’ in ihrem Los nicht gleicht! 8 . rufen das unſern Leſern zu und bitten, ſich nachſtehende 
Ihr Duften, Prangen webt voraus, ; Aufzeichnungen zu Herzen zu nehmen. 5 rs 
Ihr Sein iſt mit dem Mai nitch aus. Bi E Die Schriftleitung. 
Drum brich uns nicht und laß uns freuen, ; Da ich nun ſchon einmal beſchloſſen hatte, mein Heil in der 
Nach unſerm Lenz zur Frucht gedeihen! Ferne zu ſuchen, und auch heute ſagt man „glücklich“, damals 
Mit jedem Blümlein, das Du brichſt, : verſpürte ich eigentümlicher Weiſe wenig davon, aljo auch von 
Ein winzig Herze Du erſtichſt. ; 2 Daheim fort war, da hatte ich nur noch den einen Wunſch, mög⸗ 
O laß Dich rühren, hör ſein Leben, Re het ſchnell aus Polen herauszukommen. Grund dazu gaben uns 
Ju . ERENS die vielen behördlichen Beäugungen und Betreuungen. Die 


letzten Tage in Polen wurden uns nicht zu den angenehrſten ger 


Zur Freude aller, laß uns leben! 
: — —— ; macht. Wipole, wie auch Mindergeitsangehöriger, alle waren 
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Gerihtlihe Uinteriuhung 
der Itkaliakataſtrophe? 

Stockholm. Die ſchwediſche Regierung erwägt die 
Anregung einer gerichtlichen Unterſuchung über die 
„Italia“⸗Kataſtrophe und den Tod Malmgreens, die durch 
norwegiſche Gerichte vorgenommen werden oll. 

Dem Gerücht, wonach Nobile auf der „Citta di Milano“ 
gefangen gehalten werde, wurde in einem Telegramm an das 
„Aitonbladet“ von Nobile ſelbſt widerſprochen. Der General ver- 
ſichert darin, daß er keinen Streit mit Malmgreen gehabt habe 
und die Trennung herzlich und ergreifend geweſen ſei. Malm- 
green habe gehofft, Nobile bald Hilje bringen zu können. Sein 
Ziel ſei das Nordkap geweſen. 


Vor der Bergung der Vallongruppe 
Kowno, Die geſtrige Moskauer Meldung über die Ber- 
gung der Ballongruppe durch den ruſſiſchen Eisbrecher „Kraſſin“. 
die ſich inzwiſchen bereits als verfrüht herausgeſtellt hat, iſt, nach 
einer neuen Moskauer Meldung, durch einen Fehler entſtanden, 
der der Empfangsſtation in Moskau unterlief. Richtig iſt, daß 
die Alexandrinigruppe geſichtet wurde und daß mit ihr Signale 
ausgetauſcht werden konnten. Die raſch aufeinander folgenden 
Mitteilungen und Berichte der „Kraſſin“ über die Nettung der 
übrigen Gruppen bewirkten, daß die Ballongruppe und die Sora⸗ 
gruppe verwechſelt wurden. Einer amtlichen Mitteilung zufolge 
verſucht der Eisbrecher bereits an die Alexandrini⸗ bezw. Ballon⸗ 
gruppe heranzukommen. Dem Kommando des „Kraſſin“ iſt nahe⸗ 
gelegt worden, den Forſcher Amundſen, der iH bei dieſer Gruppe 
befinden ſoll, auf alle Fälle zu retten. 


Wie Malmgreen fary 
Berlin. Die „B. 3.“ meldet aus Mailand: Nobile gibt 
955 Meldung des Majors Zappi über Malmgreens Tod wie⸗ 
er. VVV wi RR? 
„Er blieb dort liegen, wo er hingefallen war, erklärt Major 
Bappi und ſagte zu uns, daß feine letzte Stunde gekommen fei, 
und er flehte uns an, ihn ſeinem Schickſal zu überlaſſen. Er 
ſtarb wie ein Held. Bis zuletzt drängte er uns ſchnell vorwärts 
zu maſchieren, um Hilfe für General Nobile und den Reſt der 
geſtrandeten Mannſchaft zu holen.“ : 
Major Zappi erklärt ferner, daß ſie zwanzig Stunden lang 
das Surren des Flugzeuges vom Kraſſin gehört hätten, ohne es 
zu ſehen. Sie hatten bereits alle Hoffnung aufgegeben und wan- 
derten ziellos umher, um den Tod zu erwarten, als das Flug⸗ 
zeug plötzlich über ihnen erſchien. Sie ergriffen e 
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wir froh, als wir das liebe Vaterland im Rücken Hatten. Mittler- 
teile wuchien wir zu eier mächtigen Fumilie von Auswande; 
nern an telge in Cherbourg frn achtzundert Seeien zählte. 
Alle Nationen und Religionen kamen da zuſammen. 59 wurde 
die Reiſe ſchon durch die Buntheit ihrer Teilnehmer eine 
äußerst anregende und angenehme. Mit dieſen Genoſſen Habe 
ich Gutes und Böſes, Schönes und leider zur Genüge minder 


Schönes mitgemacht. ; 


und ehemaliger Oeſterreicher bin, jo wollte ich mir und letztge⸗ 


tige Karten aufgegeben hatte, war es Zeit, zum Zug zu eilen. 


iz Berlin zu kennen, bekam ich den Eindruck. als fuhren wir quer 


olksblakt 


und ſchwenkten ſie heftig. Die andere Decke, die über dem Eiſe 
ausgebreitet lag, hatte der ruſſiſche Flieger für den dritten 
Mann der in der Nähe der beiden anderen auf dem Eije lag, an- 
geſehen. ; 


Gerüchte um Amundſen 
Unbeſtätigte Meldungen über ſeine Rettung. 

Oslo. Hier gehen Gerüchte um, die offenbar ihren Urſprung 
in Kingsbay haben und wiſſen wollen, daß Amundſen und ein 
Teil der Mannſchaft der „Latham“ von dem ruſſiſchen Eisbrecher 
„Moligyn“, weſtlich der König⸗Karl⸗Inſel gerettet worden feien. 
Von anderer Seite wird behauptet, daß ſie von Fiſcherbooten in 
der Nähe der Bäreninſel aufgenommen worden feien. Dann 
heißt es auch wieder, daß Amundſen und feine Gefährten ſich bei 
der Gruppe Aleſſandri befänden. In amtlichen vorwegßiſchen 
Kreiſen weiß man ebenſo wenig von irgendwelchen Grundlagen 
dieſer Gerüchte, wie in der Sowjet⸗Geſandtſchaft und der italie⸗ 
niſchen Geſandtſchaft. Derartige Gerüchte ſind ſchon ſeit längerer 
Zeit im Umlauf, und es iſt durchaus möglich, daß ſie nunmehr 
bis Spitzbergen gedrungen ſind und von dort aus wiederholt 
werden. Aus Rußland und Italien, die wohl als erſte die Kunde 
von einer Errettung Amundſens erhalten hätten, liegen keiner⸗ 
lei Meldungen darüber vor. Auch von den Schiffen, die an dem 
Reitungswerk beteiligt find, hat man nichts darüber gehört. Dia 
Vermutungen über den Standort der Gruppe Aleſſandri begrün⸗ 
den ſich auf Berechnungen und auf bloßen Annahmen Nobiles. 
Etwas Beſtimmtes iſt über das Schickſal dieſer Grupre nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. Die allgemeine Anſicht der hieſigen Sachverſtän⸗ 
digen geht dahin, daß die „Latham“ ihren Kurs von Trom: 
direkt auf Kingsbay genommen hat und daß das Flugzeug, als 
ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt, nordweſtlich der Bäreninſel nieder⸗ 
gegangen ſein muß. a 

Das Gerücht, daß der Eisbrecher „Malygin“ die Gruppe 
Amundſen gerettet habe, wird durch eine Meldung aus Moskau 
dementiert. 
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„Spionitis“ 5 
Wilna. An der polniſch⸗litauiſchen Grenze wurden am 
Sonnabend vier Litauer unter Spionageverdacht verhaftet. 
Die Verhafteken die Gebeimpapiere bei ſich gehabt haben 
ſollen. wurden nach Wina gebracht. 
Die Wiederaufnahme der deulſch?⸗ 
polniſchen Verhandlungen 
Warſchau. Der deutſche Geiandte Rauſcher, hat am Pritt- 
woch dem Leiter der Wejtabteilung im polniſchen Außenminiſte⸗ 
rium, Miniſterialrat Lims ki, einen Beſuch abgeſtattet, bei dem 
eine erte Vorbeſprechung über die Wiederaufnahme der 
deweſch⸗polniſchen Handelsverteagsverhandiungen ſtattſand. 


ziehenden Bildern, welche im Gegenſatz zum winterlichen Polen, 
der werdende Frühling verſchönte. Ein gütiges⸗Geſchick wollte 
es, daß ich in Warſchau einigen Reiſegenoſſen mit Tat und Bei⸗ 
ſpiel an die Hand ging, was zur Folge hatte, daß ich zum „Pro⸗ 
wadyr“ und Reiſemarſchall gewählt wurde. Ich halte zwar hohe 
„Stulpſtiefel“ an, ob aber einer von meinen Getreuen das Sprüch⸗ 
lein vom: „Michel geh voran, du haſt die größten Stiebel an“ 
gekannt hat, dieſes will ich noch einmal bezweifeln. Genug, den 
„Bedürftigen“ ſchloſſen fih bald auch die „Bequemen“ an, jo daß 
mit meine Gefolgschaft ſchon anfing läſtig zu werden. Da kam 
Berlin und ich bekam einen ſchönen Lohn für meine bisherigen 
Bemühungen. Ich durfte 1% Stunde in Berlin herumgondeln 
unter dem Vorwand und Deckmantel, kleinere Einkäufe für meine 
Reiſegenoſſen zu beſorgen. Dabei wurde ich noch von einigen 
beſonders Gutmütigen bedauert, weil ich der allgemeinen Ab⸗ 
fütterung beiwohnen konnte. Und „glücklich“ war ich. — Am 
iten wäre ich vom Zug weggeblieben, wie ein Schulbube die 
Schule ſchwänzt, um einige Stunden länger hierbleiben zu kön⸗ 
nen. Do ich aber Auslandsdeutſcher unter polniſcher Oberheit 
nanten kein ſo verbummeltes Zeugnis ausſtellen, ſchon deswegen, 
weil die lieben Stammesbrüder don hinter der Weichſel auch 
ohnehin uns nicht für vollwertige Deutſche anſehen mögen. 
AUebrigens ein Kapitel für ſich. Nachdem ich einige flüch⸗ 


Abends fuhren wir von Berlin weg. Ohne den Stadtplan von 
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Polens Note an den Völkerbund 
; Genf, Die Note, die der polniſche Vertreter beim Völker⸗ 
bund am Mittwoch dem Generalſekretär übergeben hat, iſt 
am Freitag veröffentlicht worden. Sie enthält einen von Li⸗ 
tauen an Polen vorgeſchlagenen Vertragsentwurf, den litauiſchen 8 
Begleitbrief und die polniſche Ablehnung. Der litauiſche Deutſche Jugendwoche in Dornfeld. 
Vertrag beſteht aus 15 Artikeln. Er erklärt das Gebiet, das Am 2. Juli frühmorgens, eh' noch die Hähne krähten, gings 
zwiſchen der ruſſiſch⸗litauiſchen Grenze gemäß dem Vertrag von los, wieder einmal zur Jugendwoche nach Dornfeld; Erwartungs⸗ 
Moskau am 12. Juli 1929 und der Demarkationslinie des Völ⸗ voll, denn Freude ſchwebte als Hoffnung über dieſer ganzen 
kerbunpsrates vom 3. Februar 1923 liegt, als ſteittig. Der | Woche. Man wußte, daß die Erzieher zur Freude zu Worte 
Beſitztitel der Streitteile ijt der genannte Moskauervertrag, der kommen, daß verſchiedene Quellen der Freude aufgedeckt werden 
Das fragliche Gebiet den Litauern gibt und die Entſcheidung der ſollten, um unſeren Lebensſtrom zu erfriſchen. So beſtieg man 
Botſchafterkonferenz, die das gleiche Gebiet den Polen zuweiſt. ſchon in übermütiger Ferienlaune den Zug, und als beim Um 
SGemüß dem Vertrag von Su walli am 7. Oktober 1920 jolen jteigen in Stryj eine fremde Stimme zutunlich fragte: „Fahren 
beide Teile alle Streilfragen friedlich löſen. Nach Feſtſtellung ſie auch zur Jugendwoche?“, war gleich eine feſte Bindung her⸗ 
der endgültigen Grenze werden Litauen und Polen einen geſtellt und man fühlte ſchon das Wehen des Gemeinſchafts⸗ 
Nichkangriffspakt und einen Schiedegerichtsverteag geiſtes, der in Dornfeld alle wieder in ſeinen ſegensreichen 
ſchließen. Die gegenwärtige Trennuneslinie wird bis dahin Bann ſchlagen würde. Und ſiehe da, auch das Wetter paßte 
„litauiſch⸗polniſche admin iſtrative Linie heißen, ſich unferer Stimmung au. Bei der Abfahrt in Stanislau hatz 
Litauen erhält eine Entſchädigungsſumme für den Webers ten noch ein paar Wolken gedroht, fie verzogen ſich und in 
fall Zeligouskis, die in Millionen Dollar ſeſtgeſetzt wer⸗ Szczerzee blaute der Himmel verheißungsvoll wie heuer noch 
den wird, ohne daß die Zahl jetzt genannt würde. Feindliche ſelten. Die Gepädftüde wurden auf die Fuhre geladen, und da 
Propaganda und Duldung von militäriſchen Verbänden ſowie man natürlich an der Station mit Bekannten aus früheren 
nderen Unternehmungen gegen den Nachbarstaat find verboten. Jugendwochen zuſammentraf, gings in gar fröhlichem Marſch 
Im ſtrittigen Gebiet wird eine entmilitariſierte Zone von 50 | nad Dornfeld. Der Arbeitseifer, der dort auch die Jugend⸗ 
Rilometer Breite errichtet, die weder beſeſtigt noch militäriſch woche kennzeichnet, ergriff uns ſofort nach der Ankunft. Man 
befetzt werden darf. Jeder Verſtoß gegen die zwei letzten Grund» | tummelte ſich eifrig in den Saal zum erſten Vortrag „Jugend⸗ 
äge gilt als Angriff. Der Verkehr zwiſchen beiden Staaten woche und Freude“ welchen der Gründer und Leiter der Volks⸗ 
hochſchule Dr. Seefeldt als Begrüßung hielt. Freude, die Be⸗ 
wohnerin des Himmels, die ſo oft ſtaubbedeckt mit gebrochenen 
Flügeln wieder zum Himmel flüchten muß, ſollte von uns durch 
unfer Zuſammenwirken als Teilnehmern der Jugendwoche ſeſt⸗ 
gehalten werden. Dies würde erreicht werden, durch Ausübung 
des Grundſatzes; nicht ſich ſelbſt, ſondern anderen Freude berei⸗ 
ten zu wollen, die Behaglichkeit und Ordnung nicht zu ſtören, 
die häuslichen Arb zu i i 
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beſtimmten 
Mit dieſen 


chten, an 


; a t dD ſch j 
75 9 junge Leutchen etwas längli 
Se ; Gerüchte? ; ; ſchirrſpülen und Waſſertragen die Rede war. Es zeigte ſich 
Wie die D. A. 3. aus Warſchau meldet, wird Mar⸗ wie immer, das gerade aus dieſen ungewohnten Selbſtändig⸗ 
all Bil] udeki am 12. bezw. 13. Auguſt in Wilna an⸗ keiten die luſtigſte Stimmung herausblühte. Beim Mittagstiſch 
läßlich der e eee des Vereins der Qez war man ſchon jo brüderlich, daß im Tiſchchor gesprochene Ned- 
ee e ae e reime von Tafel zu Tafel flogen. Das wiederholte fih von 
e ee aroa o Oit u Mahlzeit immer wohllauniger, wie denn über⸗ 
e Befehl Pilſudskis große Beunruhigung hervor⸗ haupt die Freudenſtimmungen, die edelſten und die einſachſten 
im Zeitraum des Zuſammenlebens anſchwollen. Die Morgen⸗ 


emzufolge alle Miniſter am 15. Auguſt ſich volf- 
n. Man glaubt mit 5 ; 2 ; ; i 
daß Pilſudski ſogleich ſtunden führten uns auf Pfaden der Vergangenheit zu den 
Freudenwirkungen des Evangeliums an den erſten Chrijten, zu 
den Störungen der tieſſten Chriftenfreude durch ſtarr gewordene 


Ganz unvermittelt fuhren wir in einen holländiſchen Bahn⸗ 
hof ein, erſt jetzt merkend, daß wir nichtsahnend Deutjchland ver- 
laſſen hatten. Station „Oldenzaal“ mit vier Stunden Aufent⸗ 
halt. In Holland überraſchte uns der Frühling und wohl auch 
das Land elbſt mit ſoviel Anmut und Schönheit der Natur, daß 

in mir und ſo manchem der Wunſch wach wurde, wenn irgend 
möglich, dies Land wiederum aufzuſuchen. Wie bei uns die ge⸗ 
waltigen Berglandſchaften das Auge erfreuen, ſo tut's hier dies 
lichte Grün und all die Farbenpracht, die ſich unſereins auf An⸗ 
ſichtskarten als Phantaſie vorſtellte, das war hier echte, hand⸗ 
greifliche t dieje 
teblichen F jeder 


Warſchau einzufinden habe 

ht, hieraus entnehmen zu können, 

nach feinem Wilnaer Hervortreten in Warſchau an die 
Ausführung irgendeines „großen“ Vorhabens gehen wird. 


urch die Stadt. Die hellerleuchtete, glitzernde und flimmernde 
ſtadt hat uns dabei einen Genuß geboten, wie ſie es bei 
icht, bei der frühen Frühlingszeit kaum vermocht hätte, 
> wenn, je bloß für Wenige, die die Stadt um ihrer ſelbſt 
| n hätten wie ſie iſt. Müde von den vielen Ein⸗ 


wir in die Nacht hinaus, ein jeder ſuchte ſich's ſo 
nur irgend möglich. Nur dann und 
in eine größere Stationshalle ein⸗ 
ben in die 5 der 

ö | 


ein ga 

wugten f len 
Aeckern und Feldern überall reges ! 
über ungleiche Paare zu „räſonjere 
mel ganz friedlich neben 


Folge 30 


O ſideutſches Volksblatt Seile 5 


4 


Geſetze, zu der wiedererwachenden Erkenntnis: Jeſus ift des Ge- 222] xV! 8 
jeges Ende, — zu den Jugendnöten aller Zeiten und beſonders = = 2 

unſerer Tage, zu der ſtarken Hilfe, welche ein echtes Chrijtentum | E Lieber Leſer! 

dem jungen Menſchen in dieſen Kämpfen gibt. Herr Pfr. Dr. 

Seefeldt hielt uns dieje Vorträge, die immer wieder die Um- | In der vorletzten Folge lag je ein Erlagſchein 
wandlungsmöglichkeit von Leid in Freude dartaten. — Das | für unſere werten Bezieher, der eindringlich 
deutſche Volk kann nur an ſtarken Familien geſunden. Die mahne lt ’ 

Geſundung der Familien beruht auf der Fähigkeit, ſich an = ahnen folte. 


Kleinem zu freuen, wie das ſchon Frau Nat Goethe ausführte jl: P $ Í i ji pi 75 0 | 
und wie Frau Pfr. Seefeldt es uns nun erklärte. Sie ſprach ergi ii 7 li halle ihr einzel en! == 
auch über Freude im Beruf, von der Glückſeligkeit des mittel | BE Leider hab i e Q i Mi 5 s 
alterlichen Handwerkers beim Schaffen entgegen der maſchinellen, 5 ſtand haben 1 a Leſer dieſen Wink per- 
nur auf den Lohn eingeitellten Arbeit des heutigen Sabriklers, | H as an weshalb wir heute nochmals dringend 
Ueber echte Freude und deren Quellen ſprach Herr Damaſchke A Diele Bitte wiederholen. Macht Euch das Blatt 
dus Bromberg mit ganz beſonderem Hinweis auf den Unter- Freude, indem es immer reichhaltiger wird macht 
Fy 8 ? 
Ihr ihm Freude und bezahlt die „Bezugsgebühr“. : 
5 “u 5 
loſeſte Freund des Menſchen, ein gutes Buch. Man ſoll aber | die Berioaltung des Aideutſchen Vollsblattes ; I G 
nicht ſich überſättigen, einen Lieblingsſchriftſteller einen Lieb⸗ VVT 
lingsmaler ſollte jeder Menſch haben und ſich mit dieſem gänz⸗ ſerer 3 1 : i REN 
. 55 55 eo Sl k rer Woche dreifach zugute. Unvergeßlich werden wohl allen 
11 im Tieſſten abfinden. Freundschaft, Gejang, Kunſt ſind na- Teilnehmern die ſinnigen Andachtsviertelſtündchen ſein = wir 
ürlich aui Dohe Quellen der Freude, die beglückendſte vielleicht morgens und abends im Freien miteinander verlebten. Caute 
erfülltes ee nach PBerfönlichteit, Se lojer Gang zum gewählten Platze, Aufſtellung in ſymboliſcher A 
Herr Pflaumann gab uns als erſtes 5 eines Er⸗Kreisform, eins der minniglich zarten Lieder von Gellert, a 
ziehers zur Freude Mathias Claudius. Lebend in einer Claudius, Gerhardt, ein die feinſten Seelenjaiten anklingendes 5 
realiſtiſchen freudearmen Zeit, bis in ſeine ſpäteren Mannes | Andaditswort. Das vorangegangene Weben der Lieder wirkte EE 
jahre arm, oft hungernd, blieb er doch ein Genoſſe der Freude. ſelbſtredend begünſtigend auf einen ſtimmungsvollen Geſang. s 
Ganz beſonders quol in ihm Familienfreude und Gottesfreude, Aber junge Menſchen können nicht immer auf den allerhöchſten 
die ſich auch in feinen Liedern ſpiegeln. — Inmitten unſerer Sproßen der edelſten Freude ſchweben. Natürliche Munterkeit, 
Jugendteilnehmerſchaft hatten ſich auch Güfte aus dem Reiche Schalkhaftigkeit, Witz will auch feine paar Minuten haben. Daz 
eingefunden, u. a. die Vertreter des Verbandes Deutſcher Volks⸗ zu gab's am Volksliederabend und an den gemütlichen Abenden 
ee und des Verbandes Christlicher Volkshochſchulen. Gelegenheit. Auch einen Muſikabend hatten wir und allemale 
Der Letztere mußte uns leider nach 2 Tagen verlaſſen, aber Dr. ſtanden Fritz Scharlach und Rika Lanz (Klavier) und Dr. Lück, 
Buchwald von den deutſchen Volkshochschulen erzählte. uns, n (Lieder zur Gitarre), im Mittelpunkt der Erfreuenden und die 
beſonders anſprechender Weise be dem Leben Friedrich Schil⸗ Singgemeinſchaft mußte jedesmal mit neuen Chören heraus⸗ 
lers, von der rührenden Freundſchaft des Konſiſtorialrats Kör⸗ Da augenblicklich die Spannung aller Muſikfreunde ſich 


ſchied von Vergnügen und Freude. Wir ſtürzen uns heute in zu 
viele Freuden und zerſplittern dadurch die Fähigkeit der echten 
Freude. Eine beſonders gute Quelle der Freude iſt der ſelbſt⸗ 


n 


l e 1 5 a m 1 1 EE jeez, Wiener Schubertwoche ale war 25 bern na tinti; 
hüchſte Freudenlied der Menſchheit „Fr chöner Götterfun 191 wie = 
ken“ erblühte. Er bewies uns, daß der größte deutſche Ton⸗ g S N Se 
dichter Beethoven gleichfalls den Weg aus Leid und heldenhaf⸗ 

ter Ueberwindung zur höchſten De een Se wie 
Schiller, denn Beethoven komponierte als letztes Werk die Sym- tag Nachmittag gab es im Dorfkirchlein ein kleines Kirchenkon⸗ 

: ae goht ne bert, das vornehmlich die einftudierten Chöre füllten, in welchem 
Jungfrau Ka Orleans: Kurz iſt der Schmerz 150 ewig iſt die e Fritz Sharta (6 zige) un Del. Zang (Orgel) mit⸗ 
Freude“. Schiller bleibt ſchon darum der herrlichſte Freuden⸗ wirkten. — Die Teilnehmerinnen des letzten Volkshochſchulkurſes 

euD". : 4 10 4 ! il Hinter ihm das Goethework ei: machten den Freunden aus der Jugendwoche vor dem Abſchied 
i w ) 25 5 ge 110 fü waton Scheine, noch eine beſondere Freude, indem fie eine Vorſtellung auf der 
| en 115 1115 D in 595 Weine Wir hatten 1 5 : des deutſchen Hauſes, „Dorothea“ zur Vorführung 

= 7 n — 0 acht à — à 

Dann noch einen Buſchabend, wo Herr Pflaumann deſſen Lebens | 5, ; EN sps F FE I: 
werk als Künſtler, Dichter und Philosoph darſtellte und uns auch c r einem: a Det ſich der, Schule 19 9 1 
einige Abſchnitte aus „Max und Moritz“ und aus dem höchſt⸗ chu N s 55 4 ben “yorti in = f Neuſchule, dle 

ſtehenden Werke von Buſch „Eduard's Traum“ vorlas. Frau Herr Damaſchke erörterte < ea ee 
Pfr. Seeſeldt gab uns als letztes Etzieherbild die Lebenebe: Den d a e E 8 1 EN 1 12 5 
ſchreibung von Maria Joſenhans, einer ſchlichten bürger⸗ , A den Erfol b d e eich e ar 2 ar 

lichen Frauengeſtalt. In einer fonnigen Kindheit aufgewadlen. | Kinder f. und be 5 Ak 1 9935 155 Zen 1 Ban ee 
von wirtſchaftlichen Sorgen nie gequält, verwandte jie die reiche dingern ee eee dent nat ben ders = ea 
Fröhlichkeit ihres Herzens- zum Heile vieler Menſchen, armer nicht nach Noten, jondern nach den verſchiedenen Eignungen 
Kinder beſonders aber alter Frauen. Sie hat auch 3 Büch⸗ des Schülers wertet. Herr Dr. Broda wünſchte noch mehr 
lein herausgegeben. „Meine alten Weiblein“ und dieje Erz Berückſichtigung des Schönheitsgefühls durch un DER 
zählungen voll goldigen Humors geben doch ein deutliches Bild Schulräume und Einführung von Büchern, die das Gemütsleben 

für ihre nimmerraſtende Nächstenliebe. Hochgeehrt, in Rat⸗ EFT fi ende e ee 
haus und Kirchenvertretung gewählt, feierte fie in ihrer Vater: | Sowie in jedem Leid ein Stück Freude jtedt, ſo gehts im Le 


ſtadt Stutigart, aus der jie nur als junges Mädchen zu einem 
Penſionsaufenthalt und ſpäter zu Reijen namentlich nach 
Ungarn auf den Adelsſitz ihres Schwagers gekommen war, ihren 
70. Geburtstag und iſt erſt im Vorjahre im März geſtorben. 
Ueber Heimatfreude mit beſonderer Berückſichtigung von 1 
Väterſitte und Heimatbrauch ſprach ich ſelbſt und werde den In⸗ 
halt in einem Sonderaufſatz wiedergeben. Aber die Arbeit der 


in den Gutenachtgruß bald 

; hren Fuhren 
i mußten alle 
ſehungsverſprechungen 
- wahl jeder reich beſchenkt — mit 
ſſen auf den Platz zurück, wo ihn 


Eine Gruppe machte ſich auch noch auf zu 


O ſt d e 


. 


einer Karpathenwanderung und etliche Andere benutzen noch 
ihren Ferienreſt den Freudenhymnus allmählich ausklingen zu 
laſſen. Unnütz verweht aber ijt wohl bei keinem der Teilneh⸗ 
mer der ſchwingende Ton dieſer Woche „Freude ſchöner Götter⸗ 
funke“. Johanna Vellhorn. 


Radiovortrag über unſere Heimat. 

Am Donnerstag, den 2. Auguft d. Is. hält unſer Lands- 
mann, Dr. Hans Koch an der „Deutschen Welle“ in Berlin 
einen Radiovorirag über unfere engere Heimat unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Das Deutſchtum in Galizien, dem Lande der Gräber 
and Kreuze“. 

Beginn des Vortrags, nachmittags 6 Uhr (Berliner Zeit), 
Dauer vorausſichtlich 25 Minuten. 

Es dürfte wohl das erſte Mal der Fall ſein, daß über un⸗ 
ſere deutſchen Siedlungen im Karpathenvorlande auch die Radio⸗ 
welle berichtet. Landsleute mit entſprechend ſtarken Apparaten 
werden den Vortrag auch bei uns gut hören können. 


Lemberg. (Von unſerem Sportplatz.) Eine Freude 
iſt es, wenn man die leicht bekleideten Geſtalten ſieht, die tag⸗ 
aus, tagein auf dem Sportplatz an der Pohulanka tätig ſind, um 

den Wieſenplan auszugleichen und feiner Beſtimmung zuzua⸗ 
führen. Viel Arbeit iſt notwendig und der Arbeiter find gar 
wenige, die ſich ſtändig zur Verfügung ſtellen. Für den ſtuben⸗ 
gewohnten Städter iſt es eine Erholung und Stärkung des 
Wohlbefindens, wenn er einmal nach Herzensluſt hacken, Sand 
ſchaufeln und Schubkarren fahren kann. Auf denn zur Mit⸗ 

arbeit! Jede Freiſtunde hinaus auf den. Sportplatz! 
Einſingen. 
Jungfrauenverein hat unſerer Kirche einen ſchönen Kronleuchter 
geſchenkt. Es war ein ſchönes Ziel, das ſich der Verein, dem 
= Übrigens eine ganze Reihe von Jungfrauen ferne ſtehen, geſteckt 
: en jo erfreulicher, daß es nun erreicht iſt. Dank und 
886 SE ee 


G rech 
Abſchiedsgottesdienſte unf i | 1 
Pfarrers Herrn Joh. Harlfinger teilnahmen. In den neun 
Jahren ſeines Wirkens im hieſigen Pfarrſprengel waren die 
Bande der Liebe zwiſchen Pfarrer und Gemeinde und umge⸗ 
kehrt immer- feſter und inniger verknüpft worden. Während des 
Gottesdienſtes würde das neugewählte Presbyterium feierlichſt 
eingeführt. Da die Presbyterwahl, wie ja faßt jede Wahl in 
den Gemeinden, Unfrieden und Parteikampf verurſacht hatte, jo 
paßte hier ſo recht das Wort unſeres ſcheidenden Pfarrers. Das 
vom deutſchen Volle gilt: „Ueber Dir ſchwebt und kreiſt ein 
— schwarzer Nabe, hüte Dichl, es droht Unheil! — Strebe zum 
Sanzen! — Sorge dafür, daß Du ſtark daſtehſt! — Stark wirſt 
Du nur in der Einigkeit“. — Schweren Herzens, mit dem heißen 
Wunſch auf dem Herzen, daß Gottes Vatergüte unſern Herrn 
Pfarrer auf ſeinem neuen Arbeitsfelde — in Oberſchleſien — 
ſegnen möge, verabſchiedeten wir uns mit dem Troſtwort, daß 
wir im Geiſte ſtets verbunden fein und bleiben werden. 


nitatis, wurde nach beendetem Gottesdienſte der Gemeinde ver⸗ 
dem 24. Juni ſchließe. Die Gemeinde wurde zu dem für den 


zahlreich beſucht war. Die 


haben müſſe. 
Gott“ wurde das Feſt geſchloſſen. 
i Sammlung ergab den Betrag 
zugeführt wird, 
dende.) Durch 
„ Koude 


uf ſches 


(Aus der Gemein de.) Der hieſige evang. 


Makowa. (Schulfeſt woche.) Am 10. Juni, am 1. Tris. 
meldet, daß am 17. Juni unſere Schulwoche beginne und mit 


17. Juni beſtimmten Schulfeſtgottesdienſte eingeladen, der auch 
ier wurde genau laut Anweiſung 


Bolksblakt 


> 


lieben Verband ſei hiermit der innigſte Dank zum Ausdrucke ge⸗ 


bracht. i 


Mikulsdorf. Am 15. Mai beſuchte Herr Schulrat Butſchek 
unfere Gemeinde, Er wohnte dem Vor⸗ und Nachmittagsunter⸗ 
richt bei, außerdem hatte er die Gemeinde zu einem Familien⸗ 
abend in die Schule einladen laſſen. Gerne folgte man dieſer 
Einledung. Abends füllte fih dann bald das Schulzimmer, alt 
und jung war erſchienen, um unſeren verehrten Gaſt zu hören 
und kennen zu lernen. Nachdem ein Eingangslied geſungen 
war, richtete Herr Schulrat ernſte, treugemeinte Worte an die 
Gemeinde. An erhebenden Beiſpielen zeigte er, welch ein 
Segen auf Taten ſelbſtloſer Liebe ruht. Wieder wurde ein Lied 
gefungen und nun erzählte Herr Schulrat in feiner humorvoller 
Weiſe das Märchen „Der Wunſchring“ von Volkmann Leander. 
Als dann die Tendenz des ſinnigen Märchens zu verſchiedenen 
Meinungsäußerungen Anlaß gab, erwuchs der heitere Teil des 
Abends wie von felbſt. Mit einem Abendliede ſchloß dieſer ge⸗ 
mütliche Familienabend. Trotzdem es ſpät geworden war, 
mechte man ſich gar nicht trennen. Der Abend hatte ein Band 
des Vertrauens zwiſchen der Gemeinde und ihrem Gaſt geknüpft. 
Dankbar empfanden es alle, daß der verehrte Herr Schulrat ſich 
nicht die Mühe verdrießen ließ, uns dieſen gemütlichen, ſchönen 
Abend zu ſchenken. ; REN 

— (Schulſchluß.) Mit dem 30. Juni ſchloß das Schul⸗ 
jahr in Mikulsdorf ab und zwar mit einem ſtark beſuchten Fami⸗ 
lienabend. Wollten doch alle Eltern ſehen, was ihre Kinder 
leiſten und dazu bot der reichausgeſtattete Abend Gelegenheit 
genug. Kleine Liedchen und Gedichte wechſelten mit Märchen 
und Luſtſpielen, und es war eine Freude zu ſehen, wie natür⸗ 
lich und friſch die großen und kleinen Schüler ſpielten! Sie 
waren ſo eins mit ihrer Rolle, daß jie wirklich meinten, Zwerge, 
Nixen, Hofdamen, Prinzeſſinnen uſw. zu ſein, ſtatt die Zita, 
Erna, Toni, das Karlchen und der Edi oder wie ſie ſonſt im 8 
Alltag heißen! „Brüderlein und Schweſterlein“, „Die Prinze 

4, „Die dumme Li $ 8 


tig auffallen. 
Spiel der Kleinen und 


zählen; 

hergeſtellten Koſti 
gutes Verhältnis ⸗ 
jener und der Gemeind 
dieſes Schuljahres, die dann 
misverteilung ſichtbar wurde, 


ſtelle, 
etwas 
St. 

veranſtaltete 
der deutſch⸗ 


Folge 30 ft 


£ T — — 


licher Ortswehren der Umgebung durch den Herrn Feuerwehr⸗ 
Inſpektor ſtatt. Nach den abgehaltenen Uebungen lobte der 
Herr Inſpektor die Sapiezankaer Wehr als vorbildlich und ſagte 
ihr für die Zukunft jegliche Förderung zu. Eine ſchöne Aner⸗ 
kennung für die Arbeit im Dienſte der Nächſtenliebe, zu der 
wir unſere Sapiezankaer Feuerwehr herzlichſt beglückwünſchen. 
— (Waldfeſt⸗Tanzkränzchen.) Wieder war es uns 
vergönnt, nach dem Verlaufe eines Jahres, am Sonntag, den 
8 Juli ein Waldfeſt zu erleben, das diesmal von den Mitglie⸗ 
dern der Feuerwehr veranſtaltet wurde. Ein Waldfeſt! — Es 
liegt doch wirklich etwas Anziehendes und Verlockendes in dem 
Worte „Waldfeſt“. Ein Feſt in Gottes freier Natur, draußen 
auf grünem Raſen, zwiſchen dichtbelaubten Bäumen, das muß 
jeden anlocken, das Alter wie die Jugend. And in der Tat, Det 

: uns war es jo. Schon eine längere Zeit hatte man ſich auf 
das herannahende Feſt gefreut und mit Sehnen wurde der 

i Sonntag erwartet, an dem es ſtattfinden ſollte. — Am 2 Uhr 
5 nachmittags ging es unter den Klängen der Muſikkapelle hinaus 
in den Gemeindewald. Gäſte aus nah und fern verſtärkten die 
Anzahl der Feſtteilnehmer. Die Veranſtalter hatten es ſich viel 
Mühe koſten laſſen und für Beluſtigung und Unterhaltung in 
ausreichendem Maße geſorgt. Hier gaben ſich Männer und 
Jünglinge dem Kegelſpielen hin, dort verſuchten andere im 
Loſeziehen ihr Glück. 


ruhiger zu werden, denn viele Feſtteilnehmer waren ſchon nach 
Haufe geeilt. 
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Mit Einigkeit 
G. K. 


Stanislau. (Sportfeſt.) Am 24. Juni fand auf dem 
Sportplatz am Eliſabethpark ein Wett⸗Turnen der Stanislauer 
Mädchenſchulen ſtatt. 10 Prozent der Teilnehmerinnen ſtellte 
das deutſche Gymnafium mit 20 Mädeln. Die Schülerinnen 
Burckhardt und Haaſe errangen je einen Preis. Da im 
ganzen nur 5 Preiſe zur Verteilung kamen, iſt zu erſehen, daß 
auch im deutſchen Eymnaſium das Turnen ſehr gepflegt wird. 

Anterwalden. (Schulgebäude⸗ und Kirchenaus⸗ 
beſſerung.) Da das frühere Schulhaus im Laufe der Zeit 
vollſtändig baufällig geworden war und im Kriege vollends zu 
Grunde gerichtet wurde, muß der Unterricht in dem früheren 
Pfarrhaus ſtattfinden. Schon längſt hat man die Notwendigkeit 
eines Schulneubaus eingeſehen, auch das Presbyterium hat ihn 

beſchloſſen und bemüht ſich um eine Anleihe, die hoffentlich der 
Gemeinde gewährt wird. Unterwalden iſt im Kriege des 
öfteren ſtark verwüſtet worden, ſo daß es keine Kleinigkeit iſt, 
ſolche Gemeindelaften auf ſich zu nehmen. Im Vorjahre iſt die 
Kirche ſoweit als möglich ausgebeſſert worden, doch konnte der 
von den Ruſſen verbrannte Altar bis heute nicht erſetzt werden. 
Auch eine Orgel fehlt noch. Hohe Anforderungen an den Säckel 
der Gemeindemitglieder ſtellte die Anfertigung eines Blech⸗ 
daches für die Kirche und der Bau eines neuen Kirchturmes. 
Vor 4 Jahren hatte man bereits 2 Glocken ankaufen können, da 
die Ruſſen die alten verſchleppt hatten. — Die Gemeinde iſt 
wirtſchaftlich ſchwach und hat bis heute ihre Raiffeiſenkaſſe noch 
nicht zu neuem Leben erweckt. 
Slärke, die der Einzelne nicht aufbringen kann. 


Gedichte mit Lieder und Spielen, an denen ſich auch die er⸗ 
ſachſene Jugend beteiligte. Alle Darbietungen wurden mit 
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1. Dollarnotierungen: 


4. 2. 1928 amtlich 8.84; privat 8.88—8.881/; 
1 VVV 

5 8.84; 8.873], 8.881 
7. 7. „ 88, 88 h 
9. 7. „ 881; „ 8888.88 ½ 
10. 7. „ 884, „ 8888.88 ¼ 


2. Gelreide pro 100 ke: 


3. 8. 1928 Meizen 52.25—53.25 (vom Gut) 


50.50-51.50 (vom Bauern) 
45.25 —46.25 


Hafer 45.00—46 00 
Roggenmehl 65%,  70.00—71.00 
Weizenmehl 50%, 79.00-80.00 

40 89.00-90.00 


Roggenkleie 28.75—29.25 
Meizenkleie 24.25— 24.75 
Feld⸗Erbſen 52.00—57.00 


Erbſen Victoria 
Bohnen weiß 
Bohnen bunt 

irſe 

upine blau 
Rotklee 
Blauer Mohn 
Futterklee 

16.00 — 22.00 


Seu 
Stroh lang 7.00 —8 00 
3. Bieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 


15.00—20.00 


30. 6. 1928 Ochſen —1.60 
Stiere 1.35—1.55 
Kühe 0.95—1.80 
Rinder 1.30 —1.60 
Kälber 1.20—1.40 
Schweine —1.75 


4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 


4. 7. 1928 Milch 0.35—0.45 
= Sahne ſauer 1.60 2.00 
Butter gew. 4.80—5.20 

Eier 0.13—0.14 


3 (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
; haften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12.) 


Beifall aufgenommen. In ſeiner Anſprache dankte der Orts⸗ 
lehrer für die Teilnahme am Schulfeſt. Der am Nachmittag 


einſetzende Regen, hatte allmählich nachgelaſſen, ſo daß man im 


Schulgarten ſich bei Spiel und Volkstanz noch recht lange ver⸗ 
gnügen konnte. ER . 
Weinbergen. (Waldfeſt.) Am 22. Juli findet in Wein⸗ 


bergen das übliche Waldfeſt ſtatt. Alle Vorbereitungen ſind ge⸗ 


troffen. Tanz, Spiel, Gejang, Tombola, Schaukel, Scheiben⸗ 
wurf uſw. jolien die Zeit ausfüllen. Eine Militärkapelle wird 
zur Verſchönerung flott auſſpielen. Reichhaltige Erfriſchungs⸗ 
halle in eigener Verwaltung. Eintritt bloß 50 Groſchen. Be⸗ 
ginn 3 Uhr nachmittags. Bei regneriſchem Wetter findet das 
Waldfeſt am 29. Juli ſtatt. Der Reingewinn dient zur Reparaz. 
tur der Schule. Alle Freunde und Gönner aus nah und fern, 
ind hiermit herzlichſt eingeladen. Veſondere Einladungen ers 
gehen nicht. ; 


Bom B 


Mina Falk. Kämpfer. Roman. Leir s 
Wärme und Güte, die dem verzweifelten Verbrecher helfen wol⸗ 


len, erkämpfen einem geliebten Menſchen den Weg finden. 
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*) Ale hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
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Dr. GUSTAV BRUCHNALSKI 
Stomatolog-Dentist 
ordiniert in Krankheiten der Mundhöhle und 
Zähne in den Monaten Juli, August und Sep- 
tember wie vorher. 


D ichti 
er richtige 
zur Wiedererlangung gesunder Nerven! 


Kranke, erschöpfte Nerven ver- 
bittern das Leben, verursächen 
viele Leiden, wie stechende, 
ziehende Schmerzen, Schwindel, 
Angstzustände, Ohrensausen, Ver- 
dauungsstörungen, Schlaflosigkeit, 
Unlust zur Arbeit und andere üble 
Erscheinungen, 


Von allen Leiden 
befreit 


werden Sie nur durch das echte 
Kola Lecithin, das Vitamin reich- 
haltigste Nahrungsmittel, es ist 
für die Menschhert eine Quelle 
der Wohltat geworden, fördert in 
wunderbarer We,se die Funktionen 
des Körpers, kräftigt Rückenmark 
und Gehirn, stärkt Muskeln und 
Glieder, gibt Kraft und neuen 
Lebensmut. Das echte Kola Lieithin 
erzielt oft Wunder, leitet die eigent- 
lichen Nährstoffe bis an die äußersten 
Stellen der Bluterzeugung, belebt, 
ermuntert, erhält jung und frisch, 


Überzeugen Sie sich selbst, 
das ich Ihnen nichts Unwaähres verspreche, denn ich sende in den ‚nächsten 
zwei Wochen an jeden, der mir's schreibt, ; Sie ʻ 


Denk, liewer Mensch, daß no der warme Zeit 
gar g'schwind dann kummt dir Herbscht. 
Drum hall' Deer gude Schuh bereit, 
sunscht— verkühlschte Dich und —sterbscht, 


Deswe geh' g'schwind, b'stell vor Dich 
vor Fra un Kinner gude Schuh 
Dann bleibt g'sund Ehr sicherlich 
2. hun im 1 un Winter Ruh. 


Peter Seitz 


emberg 


i N iea 17. 


J „Kamen ae, 
ensionat „Sonnenvilla“ 


wunderschön gelegen gegenüber der Bahnhalte- | 
stelle Kamien Dobosza, empfiehlt sonnige 
‚möblierte Zimmer mit erstklassiger Ver- 
pflegung und Bedienung zu besonders mäßigen 
Preisen. a Rudolf 3 Bene j 


= 


vollkommen gratis 
und franko eine kleine Schachtel Kola Lecithin und das Buch eines Arztes mit 
vielseitiger langer Erfahrung, der selbst mit dem Leiden zu kämpfen hatte. 
Schreiben Sie mir deutlich Ihre Adresse, ich sende Ihnen =. kostenfrei das 
Vetsprochene, ; [132 


Ernst Pasternack, Berlin SO. 
Michaelkirchplatz Nr, 13 Abt. 428. 
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Neigungsehe — 


Für 10 jährigen Knaben ano 8 jähriges Mädchen wird für das 
Schuljahr 1928/29 ein 


mit einem Mädchen oder atele Witwe 


Hauslehrer (Lehrerin) 


unter 4. Ja an die Verwaltung des Blattes 
. T O00000? ab 1. September 1928 gelu ch t. — e untet . 
an die . des Blattes. N [130 


Frünp ennie ——— 
Eine Beſitzung 


größte Auswahl, billigſtens, weit im Tor. 

F NDODQOOSSOOOMOO2OO0D 
neues Haus mit 6 Zimmern und Nebengebäuden, Geh, 
mit Trafik, 1 Joch Garten und auf e einige Joch 


Wichtig für Züger und Landwirte 
Feld in der Gemeinde Falkenſtein 


Das polnische Jagdgeset 
x | preiswert zu verkaufen. 


vom 3. Dezember u 

en, Für die in der Mitte des Ortes gian Beſitzung wurde 
dor drei Jahren 3000 Doll. geboten. Der jetzige Beſitzer iſt 

bereit, ſie für 2000 Doll, zu verkaufen. — Anfragen 

Josef ra Fakenstein 31, P. Szezer zee 


Das Werk Zeppel Hi 


Zum 90. Geburtstag des Grafen am 8. Juli 1928 


? Die erſte Stufe | a Ein Kückſchlag „ e 


Zeppelins erſtes Luftſchiff auf dem Bodenſee. EN Die Kataſtrophe bei Weilburg. N 


Harry Piel veru 

Sii “€ Der Senſationsdarſteller Harry Pi 

9 warz und Weiß ; Der neue Landru Aufnahme in ſeinem neuen Film „ 

Henny Porten mit zwei Sprößlingen der Somali⸗ I * A . 8 y Waffe“ mit dem Motorrad, mit dem er eine 

JJ /// % = aie a nen anna 
ner t igt Ä ; ier ve et und n arjei .— 7 185 

iner eee RE EN zeigt den gefeſſelten Mörder, wie er im Hafen von Marjeille von Bord des Dampfers geführt wird. gen N ee 


Ruhe janji — auch in der Elſenbahn! 
Die Reichsbahn wird einige Wagen perſuchsweiſe mii einer 
ledergepolſterten Kopſſtütze ausrüſten, die den Reiſenden in der 
Milte der Bänke ein ſeitliches Anlehnen des Kopfes ermöglichen 
ſoll, Bei Nichtgebrauch wird die Kopfſtütze zurückgeklappt. Um 
auch dem Auge etwas zu bieten, iſt hinter der Kopfſtüte ein 
Bild angebracht, das beim Aufklappen ſichtbar wird. 


Maſſenſtart zum nationalen Ballon-Weltfliegen 
in Bitisburg (A. S. A.) 


in deſſen Verlauf zwei Luftballons infolge Blitzſchlags verbrannten 


Arne Borg, | 
das Shwimmmwunder! 
Der ſchwediſche Meiſterſchwimmer Arne Borg, der 


die erft vor einer Woche von dem Amerik 
Clarence Crabbes aufgeſtellte Weltbeſtzeit um 
Sekunden überbot. 


Eine kleine Waſſerratte 
Dieſer kleine Bube fühlt ſich im Waſſer ſehr wohl, da er ſchon Re 83 


ſchwimmen kann, aber auf dem Lande iſt er hilfslos, denn er hat 2 3 ; 
Eine BadegeſellſchaftimNordſeebad 


das Laufen noch nicht gelernt. ) 
$ 


Die deutſche Zugſpitzbahn. 

Seit dem Beſtehen der öſterreichiſchen Drahtſeilbahn 
Obermoos (1224 m) — Zugſpitze (2963 m) iſt wiederholt 
der Verſuch gemacht worden, auch von bayeriſcher Seite 
aus eine Verkehrsverbindung auf die Zugſpitze zu ſchaffen. 
Jetzt endlich iſt eine Geſellſchaft für die Durchführung des 
geplanten Bahnbaues zuſtande gekommen, ſodaß mit dem 
Bau der deutſchen Zugſpitzbahn begonnen werden ſoll. Die 
neue Bahn ſtellt inſofern eine Eigentümlichkeit dar, als ſie 
aus einer Reibungsſtrecke (gewöhnliche Eiſenbahn), einer 
Zahnradſtrecke und einer Seilbahnſtrecke beſteht. Die ganze 
Bahn Garmiſch⸗- Partenkirchen Zugſpitze ift rund 17,8 Km. 
lang; davon entfallen auf die Reibungsſtrecke Garmiſch— 
Obergrainau (Höchſtſteigung 40 %) 7,32 Km., auf die 
Zahnſtangenſtrecke Obergrainau— Platt (Höchſtſteig. 250 %) 
9,983 Km., und auf die Seilbahnſtrecke Platt — Zugſpitze 
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(Göchſtſteig. 680 %) 0,516 Km. Die elektriſch betriebene 
Schmalſpurbahn Garmiſch— Platt überwindet bis Station 
Eibſes einen Höhenunterſchied von 292 m, bis Bahnhof 
Platt 1550 m und bis zur Zugſpitze 351 m; zuſammen alſo 
2193 m. 
im Winter ſoll das letzte 3,7 Km. lange Stück der Zahn⸗ 
radbahn als Tunnelſtrecke in die Berge gebaut werden. Die 
Fahrseiten werden bis Eibſee mit 26 Minuten und für die 
ganze Strecke auf 11% Stunden angegeben, ſodaß man von 
München aus die Zugſpitze in 3½ Stunden erreichen kann. 


Vom Bau der Söſe⸗Talſperre. 


Die Beſtrebungen zur Nutzbarmachung der Harzgewäſſer 
jind beſonders jeit dem Bau des Mittellandfanals wieder 
wach geworden. Es fehlt vor allem nicht an Freunden des 

a das 1185 Ausbau der Bun vorſieht. In eriter 
Linie fjoll die Reg er B iſung des 
Mit! Reh ; berang Te 
auch die Waſſerwirtſſchaft des Oſtharz 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen läßt ſich 
einigen, da die zur Speiſung des Mittellandkanals er⸗ 
forderlichen Waſſermengen zeitweiſe eine Waſſerarmut in 
den der Bode benachbarten Gebieten herbeiführen können. 
Es iſt daher kein Wunder, daß die Genehmigung zum Bau 
der Oſtharztalſperren bisher noch nicht erteilt ift. wa 

Demgegenüber befindet jih aber im Weſtharz bei 
Oſterode bereits eine Talſperre im Bau. Seit einigen Wochen 
werden an der Söſe umfangreiche Erdarbeiten ausgeführt, 
die als Vorarbeiten für den eigentlichen Bau der Talſperre 
zu betrachten ſind. Aufgabe der Söſe⸗Talſperre wird es 
ſein, die Stadt Hannover mit Trinkwaſſer zu 
verſorgen. Außerdem erwartet man von ihr eine Re⸗ 
gulierung der Hoch⸗ und Niedrigwaſſer in den benachbarten 
Landſtrichen. 

Die Hannoverſche Stadtverwaltung hat zuſammen mit 
der Landesanſtalt für Gewäſſerkunde ſeit langer Zeit ein⸗ 
gehende Prüfungen über die Wirkung der im Bau befind⸗ 
lichen Waſſerſtauanlage auf die Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
angeſtellt und iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
Errichtung der Talſperre nicht nur für die Waſſerverſorgung 


Mit Rückſicht auf die Betriebsſicherheit der Bahn 


oben und brennt 
durch Waſſer weiter 


llſtändig vermeid 
große wirtſchaftliche 


A 


erwarten darf. 


anlagen rechnen kann. 


fahren gebaut. 


Ueberquerungen von Tälern hergeſtellt. ; 


die ſpäter von dem Stauwaſſer bedeckt werden 
Geſamtinhalt des Beckens wird 25 Millionen ebm 


ſperre bei Mauer in Schleſien. 


vorgeſehen ſind. 


gefahr gleichzeitig durch den 
hoben worden ſind. 


Jahr 


Deutſch l S nglar 
kommen pro Jahr auf den Kopf der Bevölkerung 8,5 Kg. 
Holland 15 kg. und in Dänemark, dem Ausfuhrland der 
Butter, ſogar 21 Kg. Der Butterverbrauch in Deutſchland 


wird mit 5 Kg. pro Kopf angegeben. 


Sefte Kohlensäure fatt Eis 


Während in Deutſchland die feſte Kohlenſäure nur von 
der Feuerwehr als Löſchmittel bei Benzinbränden u. dergl. 
benutzt wird, findet fie in neuerer Zeit vor allem in Gng- 
land auch als Erſatz für Eis in Kühlanlagen Anwendung. 
Bei der Verwendung feſter Kohlenſäure als Löſchmittel wird 
ſie in Schneeform auf das brennende Gut geſpritzt und wirkt 
infolge ihrer niedrigen Temperatur von minus 79 Grad 
auf die Flammen abkühlend und erſtickend, weil die bei ihrer 
Verdampfung frei werdenden Gasmengen den Luftsutritt 
zum Feuer verhindern. Waſſer darf man bekanntlich bei 
Benzinbränden deshalb nicht verwenden, weil es ſchwerer 


9 B 

Arkliſche Jorſchungen mit dem Luſtſchiff. 

Es iſt ein offenes Geheimnis, daß man ſich in 99 von 
100 Fällen nicht auf die Wettervorausſagen der Meteoro⸗ 
logen verlaſſen kann. Die Tücke des Wettergottes iſt ſtärker 
als die Wiſſenſchaft, die ſchon ſeit undenklichen Zeiten 
alle auf beſtimmte Wettergeſtaltung hindeutenden Anzeichen 
zu klären verſucht. Indes iſt die Wiſſenſchaft in den letzten 
Jahrzehnten ſoweit fortgeſchritten, daß ſie heute die Mittel 
kennt, die zu einer unbedingt zuverläſſigen Wettervorher⸗ 
ſage führen können. Im Gegenſatz zu früher hat man 
nämlich feſtgeſtellt, daß nicht das tropiſche Klima, ſondern 
die atmoſphäriſchen und meteorologiſchen Verhältniſſe der 
Arktis auf die Wettergeſtaltung der nördlichen Halbkugel 
ausſchlaggebenden Einfluß haben. Will man aber genau 
wiſſen, wie die im Polgebiet wehenden Winde, die Meeres⸗ 
ſtrömungen im höchſten Norden oder die undurchdringbaren 
Nebelbänke in der Eiszone daran ſchuld ſind, daß wir im 
Sommer ungewöhnliche Kälte und im Winter ununter⸗ 
brochenes warmes Regenwetter haben, ſo muß man die 
meteorologiſchen Verhältniſſe rings um den Pol herum auf 
Grund zahlreicher periodiſcher und ſtändiger Meſſungen 
kennen lernen. Erſt aus der ſo gewonnenen Unſumme von 
Erfahrungswerten läßt ſich dann die Grundlage für ein⸗ 
wandfreie Wettervorausſagen auf längere Zeit gewinnen. 

Dieſes für alle Staaten der Nordhalbkugel unſerer Erde 
wichtige Ziel zu erreichen, hat ſich die „Internationale Ge⸗ 
ſellſchaft für die Erforſchung der Arktis durch Luftſchiff“ 
zur Aufgabe geſetzt. Vor kurzem veranſtaltete die Studien- 
geſellſchaft, kurz „Aero⸗Arktis“ genannt, in Leningrad einen 
Kongreß, an dem außer Deutſchland und Rußland noch eine 
große Reihe anderer europäiſcher Staaten teilnahmen. Prof. 
Berſon, Prof. Wegener und Major a. D. Hildebrandt, 
ſämtlich als Geographen und Luftfahrer in der Wiſſenſchaft 
bekannt, haben fih zu dieſer Tagung als Vertreter Deutſch⸗ 
lands auf dem Gee- oder Luftwege nach Leningrad begeben. 
Neben einer Reihe von Vorträgen über geophyſikaliſche, 
metebrologiſche, biologiſche, techniſche und andere Fragen wird 
der Kongreß praktiſche Vorarbeiten für die im nächſten Jahr 
geplante erite Expeditionsfahrt leiſten. 

Nach den feſtliegenden Vereinbarungen wird im nächſten 
Jahre das neue deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ der 
Studiengeſellſchaft für zwei Polfahrten zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt. Als Stützpunkt für die Expedition iſt die Nordſpitze 
von der Kolahalbinſel (Murmanski) vorgeſehen. In Mur⸗ 
manski wird für dieſen Zweck ein Luftſchiff⸗Ankermaſt er⸗ 
richtet werden, ferner wollen die Vereinigten Staaten ihr 
mit einem Ankermaſt verſehenes Schiff „Patoka“ während 


der erſten beiden Fahrten in Nome jtationieren, um damit 


einen weiteren Stützpunkt zu ſchaffen. Ferner iſt beabſichtigt, 
durch einige ortsfeſte Funkſtationen in weit nach Norden 
vorgeſchobenen Gebieten regelmäßige Wetterbeobachtungen 
und andere Meſſungen anzuſtellen. Die Auswertung der 
hier gemachten Feſtſtellungen ſoll dann die Grundlage für 
das Studium der Wetterbeeinfluſſung der nördlichen Erd⸗ 
halbkugel durch das Polargebiet bilden. Darüber hinaus 
wird man aber bewegliche Funkſtationen als Wetterwarten 
auf dem Treibeis des Polargebietes ſchaffen. Man beab- 
ſichtigt, die Wetterwarten vom Luftſchiff aus auf das Eis 
niederzulaſſen. Zahlreiche Anmeldungen für die Beſetzung 
dieſer ſchwimmenden Funkſtellen liegen ſchon jetzt vor. Da 
der Aufenthalt dieſer ſechsköpfigen Beobachtungsmannſchaft, 
die übrigens mit 12 Hundeſchlitten, wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtrumenten und vielem anderen ſorgfältig ausgerüſtet werden, 
ſich jedesmal über 2 Jahre erſtrecken ſoll, kann man verſtehen. 
daß die Aero ⸗Arktis bei der Auswahl der Bemannung 
nicht nur auf wiſſenſchaftliche Erfahrungen, ſondern auch auf 
körperliche Widerſtandsfähigkeit ſehen muß. Man hat das 
Gewicht einer ſolchen ſchwimmenden Wetterwarte auf 25 000 
Kg. berechnet, eine Laſt, die tatſächlich nur von einem großen 
Luftſchiff getragen werden kann. Als Vorbereitung für 
dieſe Tätigkeit und um die Vollſtändigkeit der Ausrüſtung 
einer ſolchen Station nachprüfen zu können, wird in nächſter 
Zeit eine Verſuchsſtation im Gletſchergebiet der Hochalpen 
ausgeſetzt werden. Die bier geſammelten Erfahrungen werden 
auf die endgültige Ausſtattung der Polſtationen entſcheiden⸗ 
den Einfluß haben. Großer Wert wird natürlich auf die 
funkentelegraphiſche Ausrüſtung der beweglichen Stationen 
gelegt, denn ſie haben nicht nur die Aufgabe, täglich mehrere 
Male ihre Wetterberichte abzugeben, ſondern auch den Stand⸗ 
ort von Schiffen, Luft⸗ und Fahrzeugen ſtändig zu über⸗ 
wachen und nach Möglichkeit auch die Verbindung mit den 
anderen ſchwimmenden Wetterwarten aufrechtzuerhalten. Nur 
mit Hilfe dieſes engen Syſtems drahtloſer Ueberwachungs⸗ 
ſtationen — die ſchwimmenden Stationen ſollen 1000 Km. 
von einander entfernt liegen — glaubt die Wiſſenſchaft eine 


Die verwaltungstechniſchen Arbeiten ſind nunmehr be⸗ 

endet, die Umlegung einiger wichtiger Straßen, die in dem 
Bereich des vorgeſehenen Staubeckens liegen, geht ebenfalls 
ihrer Vollendung entgegen, ſodaß man in den nächſten 
Monaten mit dem Bau der Staumauern und der Abfluß⸗ 
0 y Die neuen Straßen werden als 
Straßen mit Oberflächenteerung nach den modernſten Ber- | 
i it. gerner werden an verſchfedenen Stellen 
die erforderlichen Waſſerdurchläſſe, Dammſchüttungen und 


Durch Abholzung iſt auch ſchon die Talfläche freigelegt, 
pee 
1 * etragen, 
alſo die Hälfte von dem Inhalt der bekannten Bober⸗KTal⸗ 
T I hlefie Vom Söſekopf aus wird 
man ſpäter einen herrlichen Ueberblick über den neuen 
künſtlichen See haben, der natürlich auch für Sport⸗ und 
Badeanſtalten Platz ſchaffen ſoll. Den Abſchluß des Beckens 
bildet eine 65 m hohe Staumauer, an deren Fuß die 
Anlagen für die Fortleitung des Waſſers nach Hannover 


Es handelt ſich hier im Gegenſatz zu vielen anderen 
Talſperren nicht um Kraftgewinnung, ſondern in erſter 
Linie um die Schaffung eines großen Trinkwaſſerbehälters 
für die Großſtadt Hannover. Aehnliche Anlagen beſtehen 
auch ſchon in Sachſen, wo Trinkwaſſernot und Hochwaſſer⸗ 
Bau ſtaatlicher Anlagen be⸗ 
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Woraus Margarine gemacht wird. 


Täglicher Bedarf der deutſchen Margarineinduſtrſe. 


arbeit 


Zeppelin“. 


ſpäter 
die feji 


helmaſchine. 
Die Erneuerung von Parkettfußböden geſtaltet ſich bei 
Anwendung von Handarbeit beſonders ſchwierig und fanr 
nur von geübten Handwerkern vorgenommen werden. Vi 
gleichmäßiger und leichter läßt ſich dieſe Arbeit bei Ver⸗ 
wendung von Hobelmaſchinen durchführen. deren Bau mit Ai 
. y ANGAS 755 der Entwicklung 15 
„Elektromotors 


einem Bruchteil der Zeit auffriſchen, die ſonſt für die 
‚arbeit aufgewendet werden muß. Zwiſchen dem Ro 
mit dem die Maſchine gelenkt wird, befindet ſich de 
für den E motor, der ſeine Antriebskraft aus 


handenen tnetz nimmt. 


Elektriſcher Zutterdämpfe 
Von der Anwendung des elektriſchen Stroms 
bereiter macht die Landwirtſchaft noch imm 
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ſtrom erfolg 
alſo die ale 
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genug, dann ſchaltet ſich die Strom 
Eine Abſchaltung tritt auch dann ei 
der Dämpfer ohne Futter in Betrieb genom 
Vorrichtung geſtatten beſonders die Verwend 
Nachtſtrom, da ſich eine Ueberwachun 
erübrigt. Der Stromverbrauch ſtellt ſich 
Dämpfgutes ſowie der Jahreszeit auf 4 
ſtunden je Zentner Kartoffeln. An Dämpfw 
Größe des Gefäßes und dem Waſſergehal 
2.4 Liter erforderlic. ; 


ſtändige Kontrolle der Arktis durchführen zu kön 
für die Zuverläſſigkeit der Wettervorherſagen als 


läßlich angeſehen wird. j 
Es iſt kaum zu erwarten, daß dieſes 
nächſten Jahr erreicht wird; es kann viel 


Beteiligung der intereſſierten Länder die 
Mittel bereits ſichergeſtellt. Da 20 Länder i 
Arktis vereinigt find und jedes von ihnen 
völkerungszahl entſprechenden jährlichen B 
auch für die Zukunft das allernotwend 


öffentlichung der Studienberichte und ni 
breitung zuverläſſiger Wettervorausſagen 
Einnahmequellen angeſehen werden kö 
Wenn auch heute ſchon Normen 
Jan Mayen 4 meteorologiſche Funkſtationen 
land in Nowaja Semlja, an der Neneſſimü 
Nordoſtſibirien, und Amerika in Wast 

ſchungsſtätten unterhalten, jo tft 
ganze Polgebiet herum verteilten S 
groß genug, um eine lückenloſe Ko 
der Arktis zu ermöglichen. Erſt d 
vorgeſchobenen Warten, die in 
grades auf Frans Joſeph⸗Land, in 
Barrow, dem Kanadiſchen Archip 

Ring um den Pol ſo feſt ſchließen 
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er Vorgänge in 
eiter nach Norden 


nen, aber man darf es do 
ſich auf Grund der Ken 
ſichere Wetterprognoſe n 
Monate hinaus geben lä 
dieſem Erfolg wird nicht 


die Bereitſtellung d 


hrer Geſetzmäßigkeit 
enige Tage, ſonder 
Verdient Deutſchla⸗ 


